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Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei klarer Sicht war an allen Stellen der

Front die Gefechtstätigkeit gegen die Vortage
gesteigert.

Nördlich der Somme griffen die Engländer
»ach starkem Feuer südlich- es St . Pierre-Vaast-
Waldes an. Nach hartem Kampf - lieb ei«
Grabenstück in ihrer Hand. Im übrigen wor¬
den sie zurückgeworfe«.

Auf dem Ostufer der Maas nahmen unsere
Truppe» die französische Stellung im Courrieres-
Walde in etwa 1600 m Breite im Sturm und
wiesen nachts Gegenstöße ab.

Auch an - er Südostecke des Frosses-Waldes
wurde den Franzosen ein wichtiger Geländepunkt
entrissen. Neben den übrigen Verlusten, die durch
«ffereüber die gewonnenen Linien vorgehende» Er¬
kunder sestgestellt wurden, büßte der Feind 6
Ossiziere, 572 Mann an Gefangenen, 16 Ma¬
schinen und 25 Schnellladegewehre an Beuteein.

In den zahlreichen Luftkämpfen verloren die
Gegner gestern 18 Flugzeuge, eines durch Ab¬
schuß von der Erde . Unser Verlust beträgt 4
Flugzeuge.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz und auf
der mazedonischenFront blieb die Kampftätig¬
keit gering.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorsf.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  5 . März ., abends . <WTB . Amtlich.)

Im Westen bei Schneefall, im Osten bei strenger
Kälte keine besonderen Ereignisse.

RunSschau.
Basel,  5 . März. Aus London wird gemeldet,daß in allen großen Städten der Vereinigten Staaten

patriotische Umzüge stattfinden. Die Straßen sindbeflaggt, Offiziere werden im Triumph herumge-tragen. Der Kongreß genehmigte einen Kredit von2'/- Milliarden für die Landesverteidigung. Das
Repräsentantenhausscheint sich seine Mitentscheid¬
ungsrechte für den äußersten Fall Vorbehalten zuhaben.

Genf,  5 . März. Laut Pariser Blättermeldungenfanden am letzten Mittwoch in der ganzen Union
sozialistische Friedensmanifeste statt. Im Staate
Newport waren 15 sozialistische Versammlungen für
Massenkundgebungengegen den Krieg  einbe¬rufen. (GKG.)

Basel,  5 . März. Laut „Neue Züricher Ztg."
meldet die „Neue Korrespondenz" aus Washington:In den amtlichen Kreisen hält man den BeitrittBrpans zur Politik Wilsons als ein Zeichen fürdie Wandlung, welche in den pazifistischen Kreisenvor sich gegangen. (GKG.)

Zürich,  5 . März. Nach Pariser Telegrammender Blätter berichtet der „Herald", daß bis zum
Ablauf des März 35 amerikanische Ueberseedampser
bewaffnet sein werden, die alsdann den regelmäßigenTransport- und Passagierverkehr in das europäische
Sperrgebiet versehen würden. (GKG.)

MUSWWW8SWWWWWWWW

Deutsche Männer!
Deutsche Frauen!

Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung. UnsereFeinde haben ihre Absichten enthüllt. Wir sindihnen dankbar, daß sie die letzte Maske fallen ließen,daß wir heute mehr denn je wissen, daß wir fürden Bestand unseres Vaterlandes kämpfen, für dasSein oder Nichtsein von Haus und Herd, von Weibund Kind.
Jetzt gilt es alle Kräfte für das Ziel einzusetzenund nichts zu unterlassen, was unsere Kraft in dem

Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.
Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichs¬bank und der Verkauf von Juwelen ins neutrale

Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.
Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigertunsere 'wirtschaftliche Leistungsfähigkeit. Er wirddazu beitragen, uns einen ehrenvollen Frieden undden Wiederaufbau der Friedenswirtschaft sichern.
Das Opfer der Gold- und Juwelenabgabe, zuwelcher die Reichsbank auffordert, zählt — und dassei hier den mancherlei herumschleichenden An¬

zweifelungen gegenüber ausdrücklich sestgestellt- 7
zu Sen nolwenSigen Rüstungs-

arbeiten,
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden ent¬
gegenzutreten und unseren Fahnen den Endsieg zuwahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opferserfüllt noch nicht alle Kreise unseres Volkes. Nochkönnen wir zwar davon absehen, Goldschmuck- undgerät aufzurufen, dem ein hoher Kunstwert oder —
wie alten durch Generationen aufbewahrten Familien¬stücken und den Trauringen der Lebenden— ein
besonderer kulturhistorischer oder ethischer Wert inne¬wohnt, aber für alles übrige muß auch hier rück¬haltlose -Opferfreudigkeitsich in des VaterlandesDienst stellen. Wie jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des
Deutschen Volkes Dasein gilt, draußen wie drinnenselbstlos und selbstverständlich in die Reihe derKämpfer stellt und längst von dem Wahn geheiltist, auf den Einzelnen komme es nicht an, so ist esauch hier not, daß jedes Goldstück, jedes Schmuck¬
stück und Gerät, von dem sich weitherzigste Opfer¬willigkeit zu trennen vermag, den Kampf für dasVaterland mitkämpft. Wir brauchen heiße Herzenund offene Hände.

Dräuen und Männer Deutschlands ! Zeigt
eure Opferbereitfchaft . Laßt euch in dem
gesunde » Dewustfein , daß des Deutschen
Volkes schwerste Zeit von euch verlangt,
auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden,
nicht wankend machen durch Jene , denen
das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!
Berlin,  1 . Februar 1917.
Havensteirr, Präsident der Reichsbank.

Frankfurt,  5 . März. Die „Frankfurter Ztg."meldet aus Genf: Die französische Presse ist außersich vor Freude über die Verschärfung der Span¬nung zwischen den Vereinigten Staaten von Amerikaund Deutschland, und sie äußerte sich so, als obdie Regierung des Herrn Wilson bereits vollständigin das Lager der Entente übergegangen sei, um denFeldzug gegen die Zentralmächte aktiv zu unter¬stützen. Sogar in der amerikanischen Botschaft inParis hat einer der amtlichen Vertreter des HerrnWilson sich von dreier Stimmung fortreißen lassen

und einem Mitarbeiter des „Temps" eine recht un¬
vorsichtige Unterredung gewährt. „Nach unsrerMeinung," jo sagt er, „ist der Krieg unvermeidlich.Ich mache Sie besonders darauf aufmerksam, daßdie Stellung des Präsidenten sehr schwierig ist, weilein Teil des Landes noch nicht aus die Möglichkeitdes Krieges vorbereitet ist. Jetzt handelt es sichnur noch um einige Tage.

Genf,  5 . März. Der „Progres de Lyon"meldet aus Newport, Wilson arbeite an einemPlan für die mögliche Ausweisung (Deportation)
sämtlicher Angehöriger der Mittelmächte, welche dieSicherheit des Heeres und der Flotte bedrohenkönnten.

Basel,  5 . März. Die „Neue Züricher Ztg."meldet: Havas berichtet aus London: Der Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten und Balfour hatteneine Besprechung, der eine Unterredung mit LlopdGeorge folgte. lGKG.ff

Malmö,  5 . März. Die Furcht vor deutschenHilfskreuzern, im Pazifischen Ozean wächst immermehr. „Rußkoje Slowo" meldet laut „Lokalanz."aus Dalnp, daß nunmehr 6 japanische Kriegsschiffesich aus der Jagd nach einem deutschen Kreuzer¬
korsaren befinden. Bisher ist es noch nicht gelungen,das bereits sagenhaft gewordene Fahrzeug, das ähn¬lich wie die „Emden" zu operieren scheint, auszu-spüren.

Tie sechste ReichstnegsanLeLhe.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren, stehtdie Veröffentlichung der Bekanntmachung, mit derdas deutsche Volk zur Beteiligung an des Reiches

sechster Kriegsanleihe ausgesordert wird, nahe bevor.
Die Annahme der Zeichnungsmeldungen wird sichauf einen Zeitraum von ungefähr4 Wochen erstrecken,

dessen Anfang auf den 15. März und dessen Ablaufauf den 16. April festgesetzt ist. Besonders hervor¬
zuheben ist, daß die Pflichteinzahlungstermine sichbis zur Mitte des Monats Juli erstrecken, sodaßalle die, die im zweiten Viertel des Jahres und zuBeginn des dritten Gelder vereinnahmen, über diese
schon jetzt zugunsten der Kriegsanleihe verfügen können.Es ist aber auch dafür gesorgt worden, daß die EndeMärz oder Anfang April frei werdenden Gelder so¬fort nach Eingang verzinslich angelegt werden können,denn obwohl die Zeichnungsanmeldungen bis zum16. April zulässig sind, ist es statthast. Voll- oder
Teilzahlungen vom 31. März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe
wieder in sünfprozentigen Reichsschuldverschreibungenbestehen, die zum Preise von 98 vom Hundert
(Schuldbezeichnungen mit Sperre bis zum 15. April1918 zum Preise von 97,80 Mark) gezeichnet wer¬den können. Da die Unkündbarkeit von Seiten des
Reiches, die die Verfügung der Anleihcinhaber über
ihren Besitz in keiner Weise beschränkt oder erschwert,
sodaß die Anleiheerwerber mindestens bis zu diesem
Zeitpunkte eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsich¬tigen, so muß es bei dieser ebenso wie bei den früheren
Kriegsanleihen die Schuldverschreibungen kündigenund den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nenn¬werte anbieten.

Neben den fünfprozentigen werden gleichfallszum Preise von 98 vom Hundert — 4' /-prozentiqeauslosbare Reichsschatzanweisungenausgegeben, die
sich von den früher gegebenen Schatzamveffungen desReiches sehr wesentlich unterscheiden. Das ' Nähereüber die neue Art der Schatzanweisungen werdenwir unseren Lesern binnen kurzem Mitteilen können.Diese Mitteilung wird auch für die Eigentümerfrüherer Kriegsanleihen Interesse haben, da ihnenunter gewissen VoraussetzungenUmtauschrechte ein¬geräumt sind, die ihnen die Möglichkeit bieten, neue
Schatzanweisungen an Stelle ihrer alten Anleihenzu erwerben, ohne daß sie genötigt wären, die letz¬teren zum Verkauf zu stellen.



Aus StaSt, Bezirk unS Amqebung.

Feldrennach . Der im Herbst 1913 zur Ka¬
vallerie eingezogene hiesige Bürger Emil Fauth,
's Andreas Sohn, welcher seit Kriegsbeginn im Felde
steht und zwar anfangs bei Württemberg!schein, seit
längerer Zeit aber in bayrischem Heeresverbande.
hat am 21. X. 1916 vom König von Bayern die
sür einen einsachen Soldaten (Fahrer » gewiß seltene
Auszeichnung: „das Militär - Berdienstkrenz
III. Klasse mit Schwertern"  für mutvolle und
pflichteifrige Diensterfüllung verliehen erhalten.

Neuenbürg.  3 . März. Wie in anderen Teilen
des Landes, so vollzieht sich gegenwärtig auch in
unserem Bezirk eine Neuorganisation der Nah¬
rungsmittelversorgung . In allen Gemeinden wer¬
den Ortsausschüsse  gebildet zur Aufklärung der
Bevölkerung über die zur Zeit so überaus wichtigen
Fragen der Bolksernährung. Hand in Hand damit
geht die Errichtung örtlicher Sammelstellen,  bei
denen die Landwirte ihre nicht im eigenen Haushalt
benötigten Erzeugnisse gegen Bezahlung abliesern
können, lieber dieser örtlichen Organisation steht
ein Bezirksausschuß und eine Bezirkssammelstelle,
mit der Aufgabe, auf die Ortsausschüsse belebend
und befruchtend zu wirken, bezw. die Ergebnisse der
Ortssammelstellen abzunehmen und zu verteilen. Die
Bezirkseinrichtungen lind heute ins Leben getreten.
Der Bezirksausschuß  setzt sich zusammen, wie
folgt: Baumann, Bezirksschulinspektor: Bleyer, Fabri¬
kant: Böpple, Frau, Oberamtstierarzts Witwe:
Gaffer, Oberregierungsassessor, stellv. Vorsitzender:
Rentschler, Schultheiß. Langenbrand: Schlebach,
Rechtsanwalt, Geschäftsführer: Uhl, Dekan: Weiß,
Erich,Landwirt, Ottenhausen: Ziegele, Oberamtmann,
Vorsitzender. Die Bezirkssammel stelle  hat
Fabrikant Bleyer übernommen. Hoffentlich kommt
die Errichtung auch der örtlichen  Organe vollends
rasch zur Durchführung, damit die neue Gesamt¬
organisation recht bald ihre Tätigkeit eröffnen kann,
lieber diese letztere soll möglichst bald in einem Zu¬
sammentritt von Vertretern aus dem ganzen Bezirk
unter Zuziehung eines in den Volksernährungsfragen
besonders bewanderten Redners näherer Aufschluß
gegeben werden.

Neuenbürg,  5 . März. Gebüudebrand-
»ersicherung.  Infolge der allgemeinen Preis¬
steigerung, namentlich infolge Erhöhung der Bau¬
holzpreise und der Arbeitslöhne, entsprechen die vor
dem Krieg festgesetzten Versicherungsanschläge nicht
mehr den heutigen Verhältnissen. Im Falle eines
Brandunglücks sind daher die Grundbesitzer nicht mehr
in der Lage, mit der verwilligten Versicherungssumme
ihren Schaden auch nur annähernd zu decken. Im
Amtsblatt von Freudenstadt wird daher dringend
empfohlen, beim Schultheißenamtfür Gebäude aller
Art Erhöhung der Versicherungssumme und An¬
meldung zur Kriegsvorsorgeversicherung zu bean¬
tragen.

vermischtes.
Welch gutem Verständnis die neue Organi¬

sation der Nahrungs mitte l versorgung bei
der Landbevölkerung  begegnet, dafür gibt
folgender Bericht des „Schwarzw.Boten" aus Bickels-
berg-Brittheim OA. Sulz, 24. Febr., ein erfreu¬
liches Beispiel: „Letzte Woche wurde iu unserer
Gemeinde je eine Sammelstelle für Lebensmittel
nach dem neuen Grundsatz der Freiwilligkeit und
Selbstverwaltung errichtet. Im . Ausschuß befinden
sich als Vorsitzender der Ortsvorsteher, als Geschäfts¬
führer Pfarrer und Lehrer und deren Frauen. Als
Sammelstelle in Bickelsberg dient ein zweckentsprechen¬
der Raum des Pfarrhauses. Die Pfarrsrau hat
deren Leitung übernommen Die Leitung der Britt-
heimer Sammelstelle liegt in der Hand der dortigen
Lehrerfrau. Mit der Geschäftsführung ist auch für
diese Gemeinde der Ortsgeistliche betraut. Erhebend
und ermutigend kam bei den Gründungsversammlungen
die Bereitwilligkeit der Landfrauen zum Ausdruck
und ihr Verständnis sür den verheißungsvollen neuen
Weg gerechterer Verteilung der Lebensmittel. Ein
anwesender angesehener Brittheimer Bürger sagte
sogar: „Ich wollte die Butter noch 10 Pf . billiger
als vorgeschrieben hergeben, wenn ich gewiß wissen
dürfte, daß sie dahin kommt, wo das größte Be¬
dürfnis ist." Dieser hochherzige Ausruf und die
ganze Stimmung, in der die Neugründung ausge¬
nommen wurde, sind sprechende Widerlegungen
des schnöden Vorwurfs, daß kalte Profitgier das
mitleidige Herz des Landmanns überwuchert habe.
Ehre, wem Ehre gebührt. Die wilden Händler
und Hamster aber werden künftig in unfern beiden
Gemeinden verschlossene Türen finden und mögen
sich Zeit, teures Schuhwerk und Tränen sparen.
Die Sammelstellen sind bereits in Tätigkeit getreten
und bergen aus der ersten Gründungswoche, schon
kostbare Schätze, die rasch ihrer Bestimmung zuge¬
führt werden."

Herrenberg,  5 . März. In ganz erfreulicher
Weise geht die Eieranlieferung aus den Bezirks¬
orten vor sich: am Dienstag konnten an die Laza¬
rette in Tübingen über 2000 Eier abgeliefert wer¬
den und schon wieder sind über 3000 Stück versand¬
bereit. Außerdem sind vom Hausfrauenverein 1400
Stück nach Stuttgart abgesandt worden.

Tettnang,  4 . März. Aus dem vorletzten hie¬
sigen Markte bot ein Händler aus dem Unterland
ziemlich ausdringlich einem Bauern seine Jungstiere
an. Der Bauer sagte ihm, er kaufe einen großen
Ochsen, da er ihn zur Arbeit brauche. „Dann
kaufen Sie halt einen Ochsen, so groß wie Sie
sind", meinte boshaft der Händler. „Nein", er¬
widerte schlagfertig der Bauer, „da kaufe ich lieber
ein Kalb, so groß, wie Sie sind, dann wird sichs
schon machen."

Weil er glaubte, seinen Wein zu billig verkauft
zu haben, erschoß sich in Dürkheim  in der Pfalz
der 62 Jahre alte Weingutsbesitzer Ludwig Schalk,
ein grundreicher Mann.

Leiste Nachrichten u. Telegramme.
London,  6 . März. (WTB .> Die Admiralität

teilt mit, daß am 1. März ein britischer Zerstörer
mit der gesamten Besatzung  in der Nordsee
gesunken  ist . Wahrscheinlich sei das Schiff auf
eine Mine gelaufen.

Berlin,  6 . März. Im „Tag" tritt Julius
Bachem warm dafür ein, daß auch die deutschen
Katholiken die vlämische Bewegung umsichtig und
tatkräftig unterstützen. Das fordere das vaterlän¬
dische Interesse, welches auch hier dem katholischen
durchaus entspreche.

Berlin,  6 . März. Aus Bern  meldet die
„Voss. Ztg." : Ein brasilanischer' Dampfer hat nach
einer Meldung des „Journal de Geneve" den Ver¬
such, das deutsche Seesperrgebiet zu durchbrechen,
anscheinend mit der Torpedierung bezahlen müssen.
Nach einer Meldung der „Ageneia Amerieana" aus
Rom hat das Schiff einen Tag nach der „Rochester"
und „Orleans" die Fahrt nach Europa angetreten.
Bisher fehlt jedoch' jede Nachricht über sein Ver¬
bleiben. In brasilanischen Marinekreisen befürchtet
man, daß es verloren gegangen ist.

Berlin,  6 . März. Wie die „V. Z." berichtet,
beabsichtigt die amerikanische Regierung außer der
Bewaffnung der Handelsschiffe auch Patrouillen
längs der von den amerikanischenSchiffen in die
Gefahrenzone eingehaltenen Routen zu organisieren.
Die Patrouillen würden von einer großen Flotte
von Zerstörern und besonders von zur Bekämpfung
der Unterseeboote bestimmten Schiffen ausgeführt
werden. Weiter heißt es, die Obstruktionisten im
amerikanischenSenat erklärten, sie würden Wilson
unterstützen, wenn der Kriegsfall eintrete, sie be¬
trachteten aber die Vorschläge, die in der Bill ent¬
halten stiem

Eingesendet.
Für „Einsendungen" übernimmt die Redaktion nnr die preßgesetzliche

Verantwortung.

Während dieses Krieges kommen so viele Be¬
kanntmachungen und Verordnungen, was wir tun
und lassen sollen, daß es gewiß verzeihlich ist, wenn
dieselben nicht alle im Gedächtnis behalten werden
können. Einsender dieses möchte aber in dieser
Hinsicht doch auf eine dieser Verordnungen, nämlich
die „Polizeistunde ", Hinweisen, die zweifellos in
allen Kreisen hekannt sein dürfte. Es gicbt aber
immer gewisse Leute, die offenbar nicht willens sind,
solche einzuhalten, sonst könnte es in dieser ernsten
Zeit nicht Vorkommen, daß dieselben oft bis lange
über die Polizeistunde hinaus in den Wirtschaften
sitzen bleiben. — In letzter Zeit wird auch so viel
vom Zivildienst geschrieben, daß einem unwillkürlich
der Gedanke kommt, ob es sür das nötige Durch¬
halten nicht auch dienlich wäre, diese Polizeistunde-
Uebertreter zur Nachtschichtarbeit im vaterländischen
Hilfsdienst heranzuziehen? Wie im Pforzheimer
Anzeiger vom 2. März zu lesen war, ist ein Wirt
wegen Polizeistunde-Uebertretung mit 120 Mark
Strafe belegt worden. ^ ^

vom Eulen clar kette.
Roman von A.  Hottner - Grefe .tz

g» (Nachdruck verboten.)

„Ich bleibe bei meiner Ansicht," sagte der
Arzt , der sich schon empfahl , „und wenn Sie
dieses wächserne Abbild eines Menschenberzens
von ein paar Berühmtheiten in Wien unter¬
suchen lassen, werden diese Ihnen denselben Bescheid
geben."

Werner Mertens dankte dem jungen Manne
mit ein paar freundlichen Worten für seine Be¬
mühring und geleitete ihn hinaus . Während¬
dem schlüpfte auch der Rat schon in seinen Ueber-
zieher.

„Jula , liebes Kind," sagte der alte Herr
herzlich, „biete doch deinen Einfluß auf, daß
Werner ruhiger wird ! Er ist ja innerlich ganz zer¬
stört . Schließlich stehst du ihm doch am nächsten!"

„Lieber Onkel," sagteIula Weltin mit zuckenden
Lippen , „siehst du es denn nicht, daß auch ich da
machtlos bin ? Werner liebt heute noch Christa
genau so, wie vor zehn Jahren . Er ist keiner
von denen, die vergessen!"

„Sag ' einmal , Kind," — der alte Herr putzte
eifrig an seinem Augenglas herum und sah das
Mädchen konsequent nicht an — „sag' einmal:
hat denn niemals die Erkenntnis in Werners
Herzen Raum gewonnen , daß du eigentlich weit
besser für ihn passest, als Christa : du und er —
euch hat ja das Geschick füreinander geschaffen.
Du mußt das selbst zugeben ."

,Onkel Ernst, " sagte Jula Weltin leise und
neigte ihr tiesblasses Gesicht dicht an das seinige.
„Onkel Ernst, sprich nicht davon . Denn das , woran
du denkst, das kann doch nie und nimmer zur
Wahrheit werden ."

Der Alte sah sie bekümmert an.

„Und warum nicht?" fragte er zaghaft.
Jula antwortete nicht gleich, nur ihre Augen '

flogen hin über das Bild der schönen Schwester.
Eine Welt von Liebe lag in diesem Blick.

„Weißt' du, Onkel," sagte sie dann , an¬
scheinend ruhig , „das war schon immer so mein
Los , das Danebenstehen . Aber es war za so
natürlich . Christa besiegte uns alle. Auch mich.
Sie war die wonne sür uns . Daß sie uns ge¬
nommen wurde in einer so rätselhaften , nie auf¬
geklärten Art , daß sie fortging mit lachendem
Munde und nie mehr heimkam — das verwindet
Werner nie. Ich bin dem Schicksal dankbar , daß
es mich in diesen langen Jahren neben ihm sein
ließ. Er hat mich gebraucht, Onkel —"

Der alte Herr strich zärtlich über ihre schmale
Wange.

„Und du, Jula ?" fragte er fast scheu, „hat
es dir nie weh getan , dieses Danebenstehen?
Ich habe geglaubt , du hättest Werner sehr —
sehr —"

Er suchte nach einem Worte , da sagte sie
schon ganz klar und deutlich:

„Sehr lieb, Onkel ! Da hast du recht. Ich
habe ihn lieber, als alles auf Erden ."

Das klang so schlicht, so überzeugend , daß es
den alten Mann fast erschütterte. Sie sah ihn
still an , in ihren Augen standen zwei schwere
Tränen . Und dieses feine leidgezeichnete Gesicht
erzählte ihm, dem Menschenkenner, eine lange
Geschichte, die Geschichte eines einsam ringenden,
tapferen Herzens . Ganz sachte strich er über ihre
Stirn , über die heißen Augen.

Da trat Werner herein, und schnell löste sich
das Mädchen von dem alten Freunde . Ein Blick
flog hin und her zwischen ihnen, der war wie
ein stummes Versprechen, dann verabredeten oie
beiden Herren , mit welchem Zuge sie nach Wien
fahren woliicn.

„Jula . kommst du mit uns ?" fragte Werner

plötzlich. Sie Hane am Fenster gestanden, während
sie sprachen, ihre Hand umklammerte das hellblaue
Kuvert , das Jettchen Helmus ihr eben erst ge¬
geben hatte.

Werner und sie hatten ohne jede Verab¬
redung leine Silbe von diesem Kuvert gesprochen.

Sie wendete gelassen den Kops.
„Ihr werdet mich heute und morgen kaum

brauchen," sagte sie aus tiefem Nachdenken heraus.
„Und ich — ich habe selbst Wichtiges zu tun ."

„Hier ?"
Es war Werner sichtlich unangenehm , daß

sie nicht mitfuhr . Aber sie blieb bei ihrer Weige¬
rung , und Doktor Rasmer konstatierte wieder
einmal kopfschüttelndbei sich selbst, daß alle Frauen
oft ganz unverständliche Launen hätten , eine
Meinung , welche bei ihm, dem alten Junggesellen,
längst festsaß.

„Also : Um zwei Uhr hole ich dich ab, " sagte
er zu Werner Mertens , und dann ging er.

Als Werner wieder das Zimmer betrat , stand
Jula noch immer in der gleichen Stellung am
Fenster . Er sah das Papier zwischen ihren Fingern.

„Wir wollen nicht darüber sprechen einst¬
weilen," sagte er. „Du hast mich ja gleich be¬
griffen. Das ist doch alles nur eine unklare Kom¬
bination , was Tante Jettchen da zusammen¬
geredet . Wir hatten damals mehrere Dienst¬
mädchen hier im Haust — auch oft Gäste. Wer
weiß, an wen der Brief war ? Man wählt ja ge¬
rade bei postlagernden Briefen meist fingierte
Chiffren. Dieses „Chr . W." — das kann auch gar
nichts bedeuten."

Sie hörte deutlich aus seinen Worten das
heiße Bemühen , sich selbst zu beruhigen , und sie
widersprach ihm nicht. Sie steckte das Kuvert ein,
und gleich darauf redete sie ruhig und sachlich
mit ihm über ein paar kleine Reissoorbereitungen.

(Fortsetzung folgt.)

Vkkamitmachung des sti

Zeit der Zuteilung
Mtschaftlichen Frühjahrs
»eraanaenen Jahres habe
verändert. Es sind Ungl
Heitskräften ausgetreten, di
mcht schwerer Schaden m

Vom stellv. General
«orden, die eine dem Be
Verteilung der sür die L'
«enen ermöglichen. Die hu
ergab, daß eine große Ai
gebern bei Anlegung des
Maßstabs mehr Kriegsgef
nicitc zustehen. 11m den
»Veit schlechter gestellten st
für sie notwendigen Krieg:
das stellv. Generalkomma
halb des Landes herbeizu
Sinn der Bevölkerung dc

Wunsch dem Gemeinwohl
Wirtschaft untergeordnetu
HÄigten Kriegsgefangenen
und der Bedürfnisse der
Ragen wird.

Der

K. Ob

KMnim«fiui
Die G«

werden»eranlaßt, die in
3. ds. Mts. Nr. 52 ent
bekleidungsstelle über eine
vom 28. Februar 1917 so
Bestimmungen der Zentr
1. III. 1917 alsbald auf
den in Betracht kommen
machern besonders zu
Bestandsaufnahme Sorge

Der tatsächliche Bel
beim Oberamt bestellt im

Den 5. März 1917

N

Kutte
Mittwoch, den 7. ds . B
Inhaber der Fleischkarte
251 -490 Karte II, per '

vom«IM
Roman von A.

Ivj

Mertens und Doktl
schon halbdunklen L
Markus in Wien,
wortreicher, quecksil
Becher sofort wieder
artig schöne Gesas
Werner wieder ausg
hinsah, der konnte i
den beiden Hälften
wächserne Herz ha
Jnnenöffnung der 5
hatte es in einer
welche er allerdings
zeigte. Dokror Ras
daß oon dem Herz
wähnt würde. Wc
frühere Verkäufer sc
von dem Inhalt de
hatte bestimmt den <
er doch sicher nachg
find Doktor Rasme:
zum Ziele zu gelai:
geheimnisvolle Tatst

Berthold Mark,
und betrachtete es c
Mertens aufmerkst
stst unsichtbare Schi
aomü.i 1899 ist Ehr

Fragend sah e
über die goldene B
racker an.



Amtliche Bekanntmachungen unv Privat - Anzsigsn.
Kekailiitmachrrttg des ftv. Getter«ütomma»dos Xüi. (K. W.)Armeekorps.

Zeit der Zuteilung von Kriegsgefangenen zu den land-
«irtschlcklichen Frühjahrs -, Sommer - und Herbstarbeiten des
»ergangenen Jahres haben sich die Verhältnisse ganz wesentlich
Verändert. Es sind Ungleichheiten in der Ausstattung mit Ar¬
beitskräften ausgetreten, die unbedingt der Abhilfe bedürfen, wenn
mcht schwerer Schaden in einzelnen Gegenden eintreten soll.

Vom stellv. Generalkommando sind Erhebungen veranlaßt
„srden, die eine dein Bedürfnis entsprechende möglichst gerechte
Verteilung der für die Landwirtschaft verfügbaren Kriegsgefan¬
genen ermöglichen. Die hiernach erfolgte Prüfung der Verhältnisse
ergab, daß eine große Anzahl von Gemeinden und Einzelarbeit-
gebern bei Anlegung des den jetzigen Verhältnissen angepaßten
Maßstabs mehr Kriegsgefangene beschäftigt, als ihnen gerechter-
»eise zustehen. Um den bisher unberücksichtigt gebliebenen oder
;« eik schlechter gestellten Gesuchstellern wenigstens einen Teil der
für sie notwendigen Kriegsgefangenen stellen zu können, sieht sich
das stellv. Generalkommando genötigt, einen Ausgleich inner¬
halb des Landes herbeizuführen. Es hat zu dein vaterländischen
Nun der Bevölkerung das feste Vertrauen , daß jeder Sonder-

iivunsch dein Gemeinwohl und den Interessen der gesamten Land¬
wirtschaft untergeordnet und die Abgabe der zum Ausgleich be-
hiötigten Kriegsgefangenen in richtiger Erkenntnis der Sachlage
und der Bedürfnisse der Allgemeinheit ohne Widerstreben . ge¬
tragen wird.

Stuttgart , den 25. Februar 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

K. Oderamt Neuenbürg.

KMndmfiichnic mm Lchnhmmi.
Die Gemeindebehörden

«erden »eranlaßt, die in der Beilage zum Staatsanzeiger vom
3. ds. Mts . Nr . 52 enthaltene Bekanntmachung der Reichs¬
bekleidungsstelle über eine Bestandsaufnahme von Schuhwaren
vom 28. Februar 1917 sowie die hiezu erlassenen Ausführungs-

Bestimmungen der Zentralstelle für Gewerbe und Handel vom
1. lll. 1917 alsbald auf ortsübliche Weise bekannt zu machen,

Jen in Betracht kommenden Schuhwarenhündlern und Schuh¬
machern besonders zu eröffnen und für Durchführung der
Bestandsaufnahme Sorge zu tragen.

Der tatsächliche Bedarf an Meldekarten wolle postwendend
beim Oberamt bestellt werden.

Den 5. März 1917. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Hutter - Abgabe
Mittwoch, den 7. ds. Mts ., von morgens 9 10 Uhr für die
Inhaber der Fleischkarten Nr . 1- 250, von 10 - 11 Uhr von
251 -490 Karte II, per Pfund 2.40 , /ö.

Stadt . Leüensmittelftelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

K. Oberamt Neuenbürg.

Neuanmeldung der Dienst-
unbrauchbarenzurLand-urmrolle.

I. Die Durchführung des Hilfsdienstgesetzes und die Ge¬
winnung geeigneter Mannschaften für den militärischen Arbeits¬
dienst macht eine Nachmusterung sämtlicher für dauernd un¬
tauglich erklärten Wehrpflichtigen notwendig.

Es haben sich deshalb — mit Ausnahme der Kriegs¬
invaliden sämtliche Wehrpflichtige, welche bei der Reichs¬
musterung 1915 oder bei späteren Musterungen für dauernd
kriegsunbrauchbar erklärt wurden, in der Zeit vom 7./9. März
1917 erneut zur Landsturmrolle anzumelden und zwar die mili¬
tärisch Unausgebildeten bei der Gemeindebehörde, die mili¬
tärisch Ausgebildeten beim Bezirksfeldwebel, je ihres Wohn-
oder Aufenthaltsorts.

Im einzelnen sind zur Meldung verpflichtet Wehrpflich¬
tige, und zwar
1. militärisch Unausgebildete:

a) wenn die erstmalige Ausmusterung vor dem 8. Sept . 1915
erfolgte:

sämtliche in der Zeit vom 8. September 1870 '31.
Dezember 1896 Geborenen:

b) bei späterer erstmaliger Ausmusterung:
sämtliche in der Zeit vom 5. Dezember 1869 31.
Dezemher 1896 Geborenen:

2. militärisch Ausgebildete:
a) wenn die erstmalige Ausmusterung vor dem 8. Sept . 1915

erfolgte:
sämtliche am 8. September 1870 und später Ge¬
borenen :

bj bei späterer erstmaliger Ausmusterung:
sämtliche am 16. August 1869 und später Gebo¬
renen.

Nichtamneldung zur Landsturmrolle hat Bestrafung zur
Folge.

II. Die Herren Ortsvorsteher werden veranlaßt . Vor¬
stehendes sofort auf ortsübliche Weise bekannt zu machen und
auf Grund der Meldungen und der ev. anzustellenden Erhebun¬
gen eine Landsturmrolle nach Muster 19 der W .O . anzulegen.

Die Liste wolle jahrgangweise und möglichst in alphabe¬
tischer Reihenfolge angelegt werden.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch diejenigen melde¬
pflichtig sind, welche auf ihrem Militärpapier den Vermerk
„Nicht zu kontrollieren" haben.

Soweit Pflichtige infolge Krankheit oder sonstiger Ge¬
brechen sich zur Nachmusterung nicht eignen, wolle dies in der
Landsturmrolle unter Angabe der Krankheit vermerkt werden.

Da die Musterung voraussichtlich Ende dieses Monats
stattfindet, wollen die Landsturmrollen bis spätestens 15. d. M.
hierher vorgelegt werden.

Den 3. März 1917.
Zivilvorsitzender der Ersatzkommission

Oberamtmann Ziegele.

K. Forstamt Calmbach.

Beigholz-Verkaus
am Mittwoch, den 14. März,

vorm. 9 Uhr
in Calmbach (Rathause ) aus
Distr . Eiberg , Heimenhardt und
Kälbling Rm . : buch. : 3 Scheiter,
130 Anbruch: Nadelholz: 344
Anbruch. Losverzeichnisse un¬
entgeltlich vom Forstamt.

Sofort gesucht:
2 tüchtige

WV -M

6g.Okngenbaoli 8ökns
Sägewerk,

Dillweitzenstein,
Telefon Pforzheim Nr . 372.

Mer-Lehrling
für Brot - und Feinbäckerei kann
auf Ostern oder später eintreten.

Friede. Reister,
Brot - und Feinbäckerei mit

elektrischem Betrieb,
Pforzheim -Brötzingen

Brunnenstr . 1.

Herren alb.

Für sofort ein Mädchen für
Küche und Hausarbeit gesucht.

Hotel Waldhorn.

Dezrrgs sch eine
f. die Reichsbekleidunstsstelle

sind vorrätig in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

vom Men aas Veste.
Aoman von A. Hottner - Grefe.

1V) «Nachdruckverboten,)

3. Kapirel. '
Tin paar Stunden später betraten Werne

Mertens und Doktor Ernst Rasmer den kleiner
schon halbdunklen Laden des Antiquitätenhändler
Markus in Wien. Der Besitzer des Geschäfts ei
wortreicher, quecksilberiger Mann , erkannte "
Becher sofort wieder, als Mertens ihm das eigr,
artig schöne Gefäß zeigte. Den Deckel hatl
Werner wieder aufgeschraubt, und wer nichtgena
hinsah, der konnte wohl kaum den Spalt zwische
den beiden Hälften des Kelches entdecken. Da
wächserne Herz hatte Werner nicht mehr in di
Innenöffnung der Kapsel zurückgelegt, sondern k
hotte es in einer kleinen Schachtel verwahr
welche er allerdings bei sich trug , aber nicht voi
zeigte. Dokror Rasmer hatte darauf bestander
daß von dem Herzen einstweilen gar nichts ei
wähnt würde. Wozu auch? Vielleicht hatte de
frühere Verkäufer selbst gar keine Ahnung gehat
von dem Inhalt des seltsamen Gesäßes ! Marku
hatte bestimmt den Spalt nicht bemerkt, sonst hat!
er doch sicher nachgeforscht, was der Kelch barc
llnd Doktor Rasmer hoffte aus diese Art leichte
Zum Ziele zu gelangen , als wenn er die ganz
geheimnisvolle Tatsache der Oeffentlichkeir preisga!

Berthold Markus nahm das silberne Gefä
und betrachtete es genau . Er las — von Werne
Mertens aufmerksam darauf gemacht, auch di
fast unsichtbare Schrift auf dem Schildchen: ,,^ nn
ckomini I8gg ist Christa gestorben."

Fragend sah er mit seinen klugen Auge
über die goldene Brille hinweg seine beiden B«lucker an.

„Und — was glauben Sie — was soll das
heißen?" fragte er endlich. — „Steht diese Inschrift
in irgendeiner Weise im Zusammenhang mit einem
Geschehnis, welches für Sie von Interesse ist?"

Werner Mertens wollte antworten , aber
Doktor Rasmer legte rasch seine Hand auf den
Arm des Jüngeren.

„Ja . Wir haben ein persönliches Interesse
an der Erforschung des Verkäufers dieses Kelches,"
entgegnete er. — „Sogar ein reges Interesse!
Aber die Sache betrifft lediglich eine Familien-
Angelegenheit , und wir hegen keineswegs den
Wunsch, die breite Oeffentlichkeitdarauf aufmerk¬
sam zu machen. Wir müssen auch Sie , Herr
Markus , dringendst bitten , in dieser Sache reinen
Mund zu halten . Sie kennen mich ja von früher
her. und meine einstige große Vertrauensstellung
bei der Wiener Polizei ist Ihnen gewiß nicht un¬
bekannt geblieben. Nun also : Was ich früher zu¬
gunsten anderer tat , das tue ich heute zu privatem
Zwecke. Ich korsche einem Geheimnis nach. Nicht
aus Neugierde , — das können Sie mir glauben,
sondern in dem aufrichtigen Bemühen , Licht in
ein dunkles Geschehnis zu bringen ."

Der alte Herr batte sehr überzeugend ge¬
sprochen, und der Kaufmann , welcher ihn seit
Jahren kannte, zweifelte nicht einen Augenblick
an der Richtigkeit seiner W,"-re. Doktor Ernst
Rasmer war einst eine siadrb 'k.nutte Persönlichkeit
gewesen. Sein feiner Takt, verwinden mit einem
außerordentlichen Talent , aiffcheiiienv verzweifelte
Fälle einfacher Art aufzuhellen , Hane C . zu einer
Art von Berühmtheit gemacht. Der .ttunvii -e wußte
auch, daß Ernst Rasmer , obwohl er im Ruhe¬
stände lebte, seinem Beruf niemals ganz uu <ie>,
geworden war . Dann und wann ließ er pm
immer noch bestimmen, in besonders schwierige r
Fällen einzugreife». Wahrscheinlich hing sein Inter¬
esse an dein Verkäufer dieses Bechers mit einer !

solchen Sache zusammen. Berthold Markus be¬
sann  sich aus  diesen Gründen nicht im mindesten,
den Angaben Doktor Rasmers zu mißtrauen.
Aber die Antwort , welche ergeben konnte, klang
keineswegs aussichtsreich.

„Der einstige Besitzer dieses Bechers ist mir
leider völlig unbekannt, " sagte er, eifrig in seinem
großen Geschäftsbuch nachsehend. „Sie können
hier selbst die Ankaufsnoriz lesen : Ein Becher,
altrussische Silberarbeit , gekauft bei der Licitation
im Dorotheum zu Wien, am 22. Januar dieses
Jahres ." Diese Notiz ist ganz genau . Ich er¬
innere mich auch jetzt des Tatbestandes . Ich war
im Dorotheum , unserer größten Pfandleih -Anstalt,
und bot mit bei der Versteigerung jener Gegen¬
stände, welche von den Versetzcrn nicht ausgelöst
worden waren . Unter diesen Objekten befand sich
auch dieser Becher. Da das ganze erst wenige
Tage lang her ist, könnten Sie vielleicht im Ver¬
satzamt noch näheres erfahren ; am Ende ist sogar
der Name des Versetzers noch zu ermitteln . Ich
kann Ihnen absolut nicht mehr sagen."

Werner Mertens war sehr enttäuscht. Ihm
schien mit dieser Auskunft fast alle Hoffnung auf
eine Lösung des Rätsels zu entschwinden, denn
daß sich in dem ungeheuren Getriebe des Versatz¬
amtes ein Beamter noch an eine bestimmte Person
erinnern könnte, das war gewiß mehr als
zweifelhaft.

Während Markus noch mit Doktor Rasmer die
Möglichkeiten einer Auffindung  des Versetzers er¬
wog, warf Mertens sich in einen der Fauteuils,
welche im Hintergründe des kleinen, sehr dunklen
Ladens standen . Er war todmüde , seelisch und
körperlich. Die schlaflose Nacht, die Aufregung
»nachten ihn fast teilnahmslos.

(Fortsetzung folgt.)



K. Oberavtt Neuenbürg.
Verkauf von Schlacht- und Nutz

Hühnern und-Hähnen.
Bon nichtmürttembergischen Aufkäufern, insbesondere auch

von Beauftragten nichtwürttembergischer Truppenteile, werden
in letzter Zeit Versuche gemacht, Schlacht- und Nutzhühner, so¬
wie -Hähne zur Ausfuhr aus Württemberg zu erwerben. Durch
hohe Preise haben sie in vielen Fällen ihr Ziel erreicht. Der¬
artige Verkäufe würden unsere Bestände von Legehühern ver¬
ringern, was aufs tiefste zu bedauern wäre, da der Bezirk wie
das ganze Land in der Hauptsache auf die eigene Eiererzeugung
angewiesen ist.

Die Hühnerhalter werden daher dringend ermahnt, sich
derartigen Verkaufsangeboten gegenüber unbedingt ablehnend zu
»erhalten und sich stets dessen bewußt zu sein, daß es zur Er¬
zielung einer geregelten Eierversorgungans jedes Legehuhn an-
ko« mt. Sie müssen derartige Aufkäufer unter allen Umständen
abweisen. Bei den hohen Eierpreisen ist es überdies unwirt¬
schaftlich, Legehühner auch zu hohem Preise abzugeben.

Die Ortsbehörden wollen Vorstehendes ortsüblich bekannt
machen. Wenn fremde Aufkäufer von Schlachtgeflügel in die
Gemeinde kommen, müssen sie sich durch ihren Aufkaufschein
(8 13 der Verfügung der Fleischversorgungsstelle über den Ver¬
kehr und Verbrauch von Wild und Geflügel vom 25. Sept . 1916)
ausweisen. Können sie dies nicht, ist der Aufkauf sofort zu ver¬
hindern, auch sind sie der Bestrafung zuzusühren. Wollen sie
Nutzhühner aufkaufen, so sind die Gemeindeangehörigenvor
dem Verkaufe zu warnen.

Den 3. März 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung, sowie

freiwillige Ablieferung von Glocken  aus Bronze.
I. Zur Ausführung der Bekanntmachung des stv. General¬

kommandos vom 1. März d. I . (Staatsanzeiger Nr. 50) wird
angeordnet:

1. Mit Durchführung der Vorschriften dieser Bekanntmachung
wird das Metallamt in Neuenbürg (Herr Verwaltungs¬
aktuar Trostel ) betraut.

2. Die von der Bekanntmachung Betroffenen «alle natürlichen
und juristischen Personen, welche im Besitz oder Gewahr¬
sam beschlagnahmter Bronzeglocken sind, insbesondere Ver¬
waltungen von Kirchen, Rathäusern, Schulen, Kranken¬
häusern, Fabriken usw.) haben die unter die Beschlagnahme
fallenden Bronzeglocken bis 20. März d. I . bei dem
Metallamt in Neuenbürg anzumelden.

II. Dazu wird bemerkt:'
l > Beschlagnahmt sind sämtliche aus Bronze gegossenen

Glocken. Ausgenommen sind Bronzeglocken, deren Einzel¬
gewicht unter 20 beträgt, sowie Glocken für Signal¬
zwecke bei Eisenbahnen und aus Feuerwehrfahrzeugen.

2. Die gemeldeten Bronzeglocken werden durch besondere, an
den Besitzer gerichtete Anordnungen enteignet werden.

3. Befreiung von der Enteignung wird auf Antrag für solche
beschlagnahmtenBronzeglocken gewährt, für die ein beson¬
derer kunstgewerblicher oder kunstgeschichtlicher Wert durch
anerkannte Sachverständige festgestellt wurde.

4) Freiwillig können abgeliefert werden alle nicht von der
Beschlagnahme betroffenen Bronzeglocken.
Den 3. März 1917. O.R.A. Gaiser.

Neuenbürg.

Eim Wchlins
von 3 Zimmern samt ZuhM
womöglich mit Gartenanteil̂
1. April oder I . Mai zu mi'e,«
gesucht.

Zu erfragen in der GeschO
stelle ds. Blattes.

Neuenbürg.
Eine

UI» -" ' ^
mit Gartenanteil ist per l .I^
zu vermieten.

Brunnenftr . zz

K. Oberamt Neuenbürg
Trotkunugv«»Hodenkohlraben

Wir haben schon vor Monatsfrist (zu vergl. Bek. vom
2. 2. 1917, Enztäler Nr. 29) zum Dörren von Bodenkohlraben
im Einzelhaushalt der Verbraucher aufgefordert und wiederholen
hiemit diese Aufforderung. Gleichzeitig lassen wir den(Stadt -)
Schultheißenämtern ein Flugblatt:

Dörrt Steckrüben für den Arühjahrsbedars!
zur Verteilung unter die Bevölkerung zugehen. (Steckrüben-
Bodenkohlraben).

Den 3. März 1917. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Umlage des Gebaudeirrandschaden»
für das Jahr 1917.

Die Herren Ortsvorsteher werden auf die Verfügung des
K. Ministeriums des Innern vom 9. Januar 1917, Reg.-Bl.
S . 2, hingewiesen und ersucht, dafür Sorge zu tragen, daß die
Verzeichnisse über die im Gebäudekataster vorgekommenenÄnder¬
ungen mit den vom Gemeinderat geprüften und beurkundeten
Umlageregistern in Bälde  dem Oberamt vorgelegt werden.

Den 5. März 1917. Oberamtmann Ziege sie.

Bestellungen auf die im Enztälex Nr. 53 von Montag
den 5. ds. Mts . ausgeschriebenen

Futtermittel
werden Dienstag , den 6. ds . Mts ., abends von 5—6 Uhr
auf dem Rathause entgegen genommen. Ausgenommen sink
sämtliche Kleien-Arten.

Städt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Kapfenhardt.

Icrczdverpclchtung.
Die hiesige Gemeindejagd , eirca 150 k>3

Wald- und 100 kg Feldflüche umfassend, deren
«NmMnn Pachtzeit am 31. Mürz ds. Js . abgelaufen, kommt

am Donnerstag , den 8. Mürz d. 3 ., nachm. 1 - Nhr
auf hiesigem Rathaus auf 3 Jahre , eventuell nach Nebereiukunst
ans 6 Jahre , zur Verpachtung.

Gemeinderat.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Futtermittel-Angebot.
Angeboten werden:

1. Weizen- und Roggenkleie (nur für Rindvieh und Schweine),
Preis circa 9 pro Ztr . mit Sack.

2. Gerstenkleie (nur für Rindvieh und Schweine), Preis circa
9 ^ 20 L pro Ztr.

3. Haferfuttermehl (nur für Pferde), Preis circa 24 pro Ztr.
4. Häckselmelasse (nur für Pferde), Preis 9 pro Ztr.
5. Zuckerriibschnitzel (für Rindvieh, Pferde und Schweine), Preis

circa 14 pro Ztr.
6. Pansenmischfutter zur Verwendung für Schweine, Preis

circa 13 pro Ztr.
7. Eiweiß-Strohkraftfutter (nur für Pferde), Preis circa

21 ..M 20 I pro Ztr.
8.  Biertreber (nur für Pferde), Preis circa 17 .M30 ^ pro Ztr.
9. Heidemehl (nur für Pferde), Preis circa 17 ^ pro Ztr.

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei
den Ortsvorstehern gemacht werden. Anspruch auf Futter¬
mittel haben nur Selbstverbraucher. Wiederverkäufer sind
ausgeschlossen.

Auf Kleie dürfen von Pferdebesitzern keine Bestellungen
gemacht werden, die Pferdebefltzer find vielmehr auf die
Verwendung von Eiweißstrohkraftfutter und Heidemehl an¬
gewiesen (vergl. oberamtliche Bekanntmachung im „Enztäler"
Nr. 260 vom 6. November 1916).

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot
bekannt zu machen, die Bestellungen entgegenzunehmen und
einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei Pferde-
befitzern.

Die Besteller-Verzeichnisse sind längstens bis 7. März 1917
hierher einzureichen. Später einlaufende Bestellungen werden
nicht mehr berücksichtigt.

Den 2. März 1917 Bezirksgetreidestelle.
Kübler.

Ober-Derdingen , 4. März 1917.

1  D <A>G Kl- ^ LL, R G i U G.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe
treubesorgte Gattin, Schwester und Tante

unerwartet rasch im Alter von 61 Jahren M
heute früh  in die ewige Heimat abzurufen. ^

^ Die trauernden Hinterbliebenen: ^
W Der Gatte I . F . Glöckler . W
W Familie Finkbeiner , Neuenbürg. D
Ä Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag2 Uhr statt. ^

IdlRUHIIIX»

Bringe hiemit der werten Einwohnerschaft von Neue«
bürg und Umgebung zur Kenntnis, daß ich das

S

übernommen habe und empfehle mich im Anfertigen von
Grabsteinen , Einfassungen und aller in meinem Beruf
vorkommenden Arbeiten.

Hochachtungsvoll

^VdLM UMvüW !, NläkÄWr
Wohnung bei Zimmermann Waker  am Turnplatz.

7.11'L
6I^ seN >lk., !1k,ose20k !k., ?orto
u. leiste 30 Du befiel,, ckirckM
Verkaufsstellen u.rj.Oeneralvertrieb

o , Sluttgset , A-ckkti. k. »
Sernsprsoiisr isst . V

Bücher
fürs FelSI
Ullstein - Ausgabe«:
Kriegsgetraut,
Försterbube «,
Goldne Kette,
Jockrle und die Mädchen,
Kubinke,
Die große Gankleri «.

Reclam - Ausgabe«:
Ausgewählte Novelle«

May , Karl , Rch
Erzählungen:

Bei de« Buren,
Am Meere,
Abenteurer,
Fenerhand,
Testament n. s. f.

Gaughofer:
Rachele Learpa,
Der russische Niederbrxch
Wothe:

Zauber -Rnne «.
Berg:
Was MecklenburgerLa «d

sturm in Masurtt
erlebte,

Landsturm heraus.
Fraucke:

Hiudenbnrgschläge.
Spiegel:
Kriegstagebuch . 1) 2S8- «

u. a. m. empfiehlt die

KWaMg.d.KuMrr,
Druck »nb Berlag der C. Meeh ' scheu B »Ädr » ckerei des Enztälers . - Berantwortlicker Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Preis vierteljä
in Neuenbürg
Durch die Post bez
im Orts - und Na
orts -verkehr ^
im sonstigen inlä,

Verkehr ^ 1.«
hioz» 30 ^ Beste!

Bchcduogkn nehmen- I
anstalten und Poftbot
in Neuenbürg die Au

jederzeit entgege,

^ 8

Letkirim
a«

KrstzesHaupl
Westlich«

Auf dem
Abend der A,
Nach Tromme
so« Bouchave
»«rde abgewi
Bernichtungsf«

An den L
bei Schneegestö
tzrkuuder, die
Stellung im
so» «ns dor«
bnchtev noch

Oestlichei
Front de;

Leopold  v . l
«n Nacht,

Stellungen süd
Front de

Josef:
An den Of

Südteil -er l
russische Komp,
««sere Stell»««

Front der
«arschall von :

Die Lage i
Mazedon
Zwischen Ot

Feldwache übei
T

Der d
Berlin,  6.

A»ßer Vorfeld,
sondere» Ereig

Die entscheid
Nordamerika
fand hat am 5
stattgefunden, al
dieser Sitzung w
sei zu der Beha
bewaffneten Ne>
Nordamerikas a
einer Reutermeld
Wilson bereits a
mitgeteilt hat, dl
lung des Streit
«erde, ohne vor
«»geholt zu hak
Senator Stone,
auswärtige Angl
bracht, nach welc
nischen Handelss
Man sieht offenb«
Amerikas ein, d<
schen Hcmdelssch
zegeniiber Deuts,
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